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1 Netzwerkbeschreibung

Körperliche wie seelische Gesundheit ist ein hohes individuelles und gesellschaft-
liches Gut und Grundrecht. Häufig wird die Gesundheit durch ihr Gegenteil, d. h.
in der Verständigung über Krankheit, thematisiert. Der gesellschaftliche Aus-
tausch über Krankheiten, Gesundheitsrisiken und Behandlungsmethoden ist
untrennbar mit Sprache verknüpft (Busch/Spranz-Fogasy 2015); die Sprache ist
„[…] das zentrale Medium, um medizinisches Wissen herzustellen, zu systemati-
sieren, zu tradieren und auszutauschen.“ (Busch/Spranz-Fogasy 2015: 336).

Ausgehend von dieser Prämisse wurde das Netzwerk „Linguistik und Medizin“
gegründet, um die Forschungstätigkeiten der verschiedenen linguistischen Diszipli-
nen, die an den Verbindungslinien von „Sprache –Wissen –Medizin“ arbeiten, zu
bündeln: Forschungsdesiderate sollen kooperierend bearbeitet und die interdiszi-
plinäre Anschlussfähigkeit zwischen linguistischen und medizinischen, psychia-
trischen sowie salutogenetischen Forschungsbereichen auf- und ausgebaut werden.

Die Erforschung der Schnittstelle zwischen Gesundheit/Krankheit, Wissen und
Sprache umfasst viele Aspekte: von der innerfachlichen Kommunikation medizi-
nischer Akteur*innen über Arzt/Patienten-Gespräche und Praktiken des Wissens-
transfers in der (medial vermittelten) medizinischen Experten/Laien-Interaktion
(Brünner 2011; Groß/Harren 2016) bis hin zur gesellschaftlichen Diskussion von
Risiken, Prophylaxe-Möglichkeiten sowie wirtschaftlichen und ethischen Aspekten
von Therapien. Als übergreifende Themen der unterschiedlichen Projekte der Netz-
werkmitglieder hat sich zum einen die sprachlich-interaktive Wissenskonstitu-
tion im Bereich von Gesundheit und Krankheit und zum zweiten die Reflexion
von Deskription und Präskription herausgebildet (Busch 2005a, 2006; Felder
2006, 2009).
Folgende Aspekte der Wissenskonstitution sind insbesondere angesprochen:
– Die sprachliche Konstruktion von Ätiologie und Verantwortung für die

eigene Gesundheit/Krankheit, beispielsweise in Arzt/Therapeut-Patienten-Ge-
sprächen (Nowak 2010; Löning/Rehbein 1993), in öffentlichen Diskursen (z. B.
zum Thema Aids, Diabetes oder Depression) oder in im Fach einschlägigen
Textsorten (wie z. B. Gutachten) in Wechselwirkung mit bekannten Desiderata
der Gesundheitswissenschaften wie shared decision making und Patienten-
Empowerment.

– Die Begriffsbildung, speziell in den psychiatrischen/psychischen/psycho-
somatischen Bereichen (Schuster 2010), in denen die Referenzobjekte nicht in
ähnlicher Weise „sichtbar“ und „erklärbar“ gemacht werden können, wie z. B.
bei körperlichen Verletzungen wie einem Beinbruch. Die mediale Konstruktion
von Aspekten einer Erkrankung (z. B. in eine Depression hineinrutschen) steht
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dabei in Wechselwirkung mit der Begriffsbildung und mit entsprechenden
interaktiven Prozessen in Arzt-Patienten-Gesprächen.

– Mit der Frage der Begriffsbildung ist auch die Problematik der Festigkeit und
Dynamik von Fachsprachen/Terminologien verbunden. Daran schließt sich
zudem die Thematik der Wechselwirkungen zwischen der medizinischen Be-
griffsbildung/Terminologie und der Alltagssprache/den Alltagswissensbe-
ständen an (Busch 2001, 2005b; Overlach 2008).

– In medizinisch-therapeutischen und in massenmedialen Kontexten wird der
Pragmatik ein besonderer Stellenwert zugesprochen: Interessant ist, welche
Bereiche der Interaktion beispielsweise bei instruierenden therapeutischen
Settings sprachlich begleitet werden und welche nicht (z. B. Stukenbrock
2014; Keel/Schoeb 2016; Parry 2004); wie sich therapeutische Sprachhand-
lungen von alltagsweltlichen Reaktionen unterscheiden (z. B. Löning 2001;
Menz/Sator 2011); wie die populärwissenschaftlichen Wissensvermitt-
lungspraktiken in den Massenmedien aussehen (Liebert 2002).

Als ein gemeinsamer Bezugspunkt der angesprochenen inhaltlichen Aspekte er-
weist sich die Dichotomie Norm/Normalität – Normabweichung. Sie spielt bei
den Bewertungen von gesundheitlichen Phänomenen und den Zuschreibungen
‚normal‘ / ‚nicht (mehr) normal‘ bzw. ‚gesund‘ / ‚krank‘ eine wichtige Rolle.
Gegenstand der dichotomischen Zuordnung sind dabei nicht nur somatische und
psychisch-emotive Symptome, sondern auch Normabweichungen im Bereich des
Verhaltens im Sinne einer ‚(un)gesunden‘ Lebensführung.

In unterschiedlichen sprachlichen Phänomenen und Sprachgebrauchsmustern
manifestieren sich mannigfaltige Verschränkungen von Fach- und Laienwissen
(z. B. Brünner/Gülich 2002) sowie Lebensbereichen, und es werden Brüche in der
Interaktion und Aushandlungsstrategien sichtbar: So fungieren Massenmedien (in
Print- oder Onlineform) als (Wissens-)Vermittler zwischen den Experten und Laien,
gleichzeitig dienen sie den Mediennutzer*innen als Plattformen des Wissens- und
Erfahrungsaustauschs. Das hierdurch gewonnene Wissen medizinischer Laien
schafft auf diese Weise veränderte Ausgangsbedingungen für medizinische face-
to-face-Gespräche, z. B. wenn Ärzt*innen bei der diagnostischen Einordnung von
Beschwerden auf durch Patient*innen zitierte dritte Meinungen reagieren müssen
(siehe Arbeiten zu subjektiven Krankheitstheorien (Birkner 2006; Birkner/Vlas-
senko 2015)).

424



2 Netzwerkziele

Vor diesem inhaltlichen Hintergrund wurden auf dem 1. Netzwerktreffen am
19.–20. Januar 2017 in Paderborn folgende Netzwerk-Ziele formuliert:
1) Das Netzwerk soll dem innerfachlichen und interdisziplinären Austausch

dienen, insbesondere soll auf der innerfachlichen Ebene die gemeinsame
Forschungsarbeit zwischen Gesprächs-, Diskurs- und Korpuslinguist*innen
vorangetrieben werden. Gerade im Bereich der Wechselwirkungen zwischen
der Fach- und Alltagssprache, den Fach- und Laienwissensbeständen ist
der inhaltliche und methodische Austausch innerhalb der Linguistik außer-
ordentlich wichtig. Die Forschungserfahrungen der verschiedenen linguisti-
schen Disziplinen sollen gebündelt und feste Kooperationen etabliert werden.

2) Das Netzwerk soll dazu dienen, die interdisziplinäre Anschlussfähigkeit
zwischen linguistischen, medizinischen, psychiatrischen und salutoge-
netischen Forschungsbereichen auszubauen und herauszuarbeiten, wel-
chen Beitrag die Linguistik in diesem Bereich leisten kann.

3) Ein prospektives Ziel des Netzwerks ist es, das Forschungsfeld „Linguistik
und Medizin“ in der interdisziplinären und internationalen Forschungs-
landschaft – auch im Rahmen der (critical) Medical Humanities (Greaves/
Evans 2000; Viney et al. 2015) – zu positionieren und zu forcieren.

4) Das Netzwerk setzt sich außerdem zum Ziel, über den wissenschaftlichen
Bereich hinaus in die gesellschaftliche Öffentlichkeit hineinzuwirken, indem
man sich um eine breitenwirksame linguistische Aufklärung bemüht, d. h.
konkret, die Aufklärung über den Einfluss von Sprache auf die Wissens- und
Meinungsbildung über medizinisch/psychiatrische Sachverhalte voranzutrei-
ben und die Sprachbewusstheit und -sensibilität für Bedeutungsnuancie-
rungen, sprachlich insinuierte Ausgrenzungs- und Stigmatisierungspraktiken
sowie für die Grenzziehung zwischen ‚normal‘/‚gesund‘ und ‚nicht normal‘/
‚krank‘ zu erhöhen.

5) Ein weiteres Ziel des Netzwerks ist es, die Expertise der Linguistik gegenüber
anderen Fächern deutlich zu machen und Formen und Szenarien zu ent-
wickeln, wie die Ergebnisse der linguistischen Forschung interdisziplinär in
Forschungssettings (z. B. Gestaltung von Fragebogen), Weiterbildungspro-
gramme (z. B. in der ärztlichen/therapeutischen Ausbildung; Praxissettings,
Studiengänge) und Formen der Wissensvermittlung (Materialien zur Auf-
klärung/Prävention, öffentliche Kampagnen) eingebracht werden können.
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3 Weitere Netzwerkaktivitäten

Das nächste Netzwerktreffen findet vom 25.–26. Januar 2018 am Germanistischen
Seminar der Universität Heidelberg statt.

Auf einer interdisziplinären, internationalen Tagung 2019 in Paderborn sol-
len die Ergebnisse der Netzwerkarbeit im Austausch mit weiteren humanwissen-
schaftlichen Disziplinen und Praxisvertreter*innen diskutiert und in einem Ta-
gungsband dokumentiert werden.

Danksagung: Für wertvolle Hinweise danken wir Alexandra Groß, Heike Kne-
rich, Heike Ortner und Thomas Spranz-Fogasy.
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